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1. JAHR →  MONTAG

1. Semester SL

Zeichnen 3

Technologie 2

Kunst/Kultur/Design  2

Schrift/Typografie 2

ÜK 1:  
«Computer-Basis kenntnisse»

2. Semester SL

Zeichnen 3

Technologie 1

Kunst/Kultur/Design 2

Typografie 2

Farbtheorie 1

2. JAHR →  DIENSTAG

3. Semester SL

Typografie  2

Zeichnen 3

Kunst/Kultur/Design 2

Projektadministration  1

Technologie 1

ÜK 2:  
«Produktions techniken»

4. Semester SL

Fotografie 4

Farbtheorie 2

Kunst/Kultur/Design 2

Portfolio/Präsentation 1

Vier Jahre, acht Semester, Unterricht jeweils neun Lektionen und 
drei überbetriebliche Kurse (ÜK) zu je einer Woche. 
Zusätzlich ABU/Sport je einen halben Tag pro Woche und Lehr-
jahr an der AGS.

3. JAHR →  MITTWOCH

5. Semester SL

Umsetzung/Semiotik 4

Interaktive Medien  3

Kunst/Kultur/Design  2

ÜK 3:  
«Idee und Konzept»

6. Semester SL

Infografik  4

Markt und Kommunikation 3

Kunst/Kultur/Design 2

4. JAHR →  DONNERSTAG

7. Semester SL

Projekte Corporate Design 7

Kunst/Kultur/Design 2

8. Semester           SL

Projekte Neue Medien 6

Experimente 1

Kunst/Kultur/Design 2
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1. LEHRJAHR  

1./2. Semester Schrift- und Typografiegeschichte

 Gesamtlektionen: 80
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.1.1.6 aktuelle Trends im Grafikdesign schlüssig erläutern. K2
3.4.3.3 die Entwicklung der Schrift und der Ziffern nach 

korrekten Begriffen erläutern. K2
3.4.3.4 die Entwicklung der Typografie anhand vorgelegter 

Beispiele erläutern. K2
3.4.3.5 die Entwicklung der visuellen Kommunikation anhand 

vorgelegter Beispiele erläutern. K2
3.7.3.1 Schriften fachlich korrekt klassifizieren. K1
 

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Geschichte der Schrift –
die Entwicklung vom Bildzeichen zum Alphabet –
Bildzeichen, Deutzeichen, Lautzeichen –
die Entwicklung der Schrift im kulturellen Kontext –

Geschichte der Typografie
die Entwicklung von der «Lese-Typografie» zur «In- –
formations-Typografie»
Typografie/Buchdesign/Informationsdesign  –
kultureller Kontext  –
Entwicklungen und Trends –

Geschichte des Grafikdesigns / visuelle Kommunikation
vom Bildzeichen zum Piktogramm –
Grafikdesign/Werbedesign –
kultureller Kontext –
Entwicklungen und Trends –

Praxis Schrift / Typografie / Grafikdesign /  
visuelle Kommunikation
Recherche: Sammlung von relevantem Inhalt/An- –
schauungsmaterial 
Analyse: Inhalt/Anschauungsmaterial werten, glie- –
dern, vergleichen
Konzept: Kontext herstellen zum kulturellen Umfeld –
Präsentation und Dokumentation: verständliche und  –
vergleichende Visualisierung des Inhaltes

Ziele des Unterrichts

Geschichte der Schrift 
wichtigste Entwicklungsstufen kennen und erläutern –

Geschichte der Typografie 
wichtigste Entwicklungsstufen kennen und erläutern –

Geschichte des Grafikdesigns / visuelle Kommunikation
wichtigste Entwicklungsstufen kennen und erläutern  –
Trends und kulturellen Kontext kennen und aufzeigen –
Inhalte adäquat visualisieren –
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1. LEHRJAHR

1. Semester Basis, Form, Entwurf, Anwendung

2. Semester Typografische Grundlagen, Basis, Anwendung

 Gesamtlektionen: 80

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.6.2.1 die Bedeutung einer vorgegebenen Form umfassend 
beschreiben. K3

3.6.2.2 die gebräuchlichsten Regeln der Formenlehre in 
eigenen Worten schlüssig erläutern. K2

3.6.2.3 beim Entwerfen die gebräuchlichsten Regeln der 
Formenlehre anwenden. K3

3.6.5.1 die Grundregeln der Konstruktion einer Schrift mit-
tels Skizzen verständlich erläutern. K2

3.6.5.2 einzelne Schriftzeichen und Ziffern nach vorgegebe-
nen Regeln sinngleich entwickeln. K3

3.7.3.2 typografische Regeln fachlich korrekt benennen. K1
3.7.4.1 bei Übungsprojekten die typografischen Regeln 

fachlich korrekt anwenden. K3

Inhalte des Unterrichts

Theorie Entwicklung des Schriftdesigns von der  
geschriebenen bis zur digitalisierten Schrift:
Form und Technik –
Entwicklungen und Tendenzen –
Schrift im kulturellen Kontext –

 Schriftklassifikation (Klassifizierung nach  
DIN-Norm 16518):
Schriften erkennen und klassifizieren –
Klassifikationsgruppe «1 / Renaissance Antiqua» bis  –
Klassifikationsgruppe «11 / Fremde Schriften»
Entwicklungen und Tendenzen –
Schrift im kulturellen Kontext –
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 Formenlehre 
optische Grundlagen –
Proportionen/Punkt/Linie/Fläche/Kontrast/Rhythmus –
Form/Gegenform, Symmetrie/Asymmetrie –

 Typografische Grundlagen
vom Masssystem zum Werksatz –
satztechnische Grundlagen –
typografische Gestaltungsgrundlagen –
Korrekturzeichen –

Praxis Schrift: «Der Buchstabe» 
Entwurf/Entwicklung einer eigenen Formensprache –
Adaption der Formensprache   –
(z.B. auf die Buchstaben n/o/h/p/e/g usw.)
Digitalisation  –
Anwendung (z.B. als Wort/Wortmarke) –
Präsentation/Dokumentation –

 Schrift: «Das Wort»
Innenform/Aussenform –
Lesbarkeit im Kontext –
Wortinhalt/Wortaussage/Experiment (z.B. Schriftwahl,  –
Inhalt visualisieren, experimentelle Anwendungen)
Präsentation/Dokumentation –

 Schrift: «Der Text»
Erarbeitung optimaler Grundeinstellungen für Lese- –
typografie
Grenzen der Lesbarkeit/Experimente –
Präsentation/Dokumentation –

Ziele des Unterrichts

Kennen und erläutern der wichtigsten Grundlagen  
der Formenlehre
 Schrift: «Der Buchstabe» 

Formensprache: wichtigste Grundlagen kennen,  –
erläutern, anwenden
Gestaltung: eigene Formensprache entwickeln –
Umsetzung: Formensprache adaptieren und umsetzen –

 Schrift: «Das Wort» 
Lesbarkeit: wichtigste Grundlagen kennen, erläutern,  –
anwenden
Wortinhalt/Wortaussage: Zusammenhänge erkennen  –
und anwenden 
Lesbarkeit: Grenzen erkennen und experimentell  –
erweitern 

 Schrift: «Der Text» 
Lesbarkeit: wichtigste Grundlagen kennen, erläutern,  –
anwenden 
Mengentext: wichtigste Grundlagen kennen und  –
anwenden
Gestaltung: wichtigste Gestaltungselemente im  –
Mengen text erarbeiten, kennen, anwenden 
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1. UND 2. LEHRJAHR

2. Semester Farbtheorie 1: Grundlagen Farbsysteme,  
Farbenlehre, Farbanwendung

4. Semester Farbtheorie 2: Farbe, Farbsysteme, Farbprojekt

 Gesamtlektionen: je 20

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.6.1.1 die Bedeutung einer vorgegebenen Farbe umfassend 
beschreiben. K3

3.6.1.2 die gebräuchlichsten Regeln der Farbenlehre in 
eigenen Worten schlüssig erläutern. K2

3.6.1.3 beim Entwerfen die gebräuchlichsten Regeln der 
Farbenlehre anwenden. K3

3.7.3.3 Farbsysteme korrekt aufzählen. K1

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
die wichtigsten Grundlagen und Fachbegriffe der  –
Farbtheorie erläutern
Einsatz von Farbe auf der Grundlage des Faches  –
«Farbtheorie 1»

Praxis 
Sensibilisierung für den Einsatz und die Wirkung  –
von Farbe
praktische Farbanwendungen der theoretischen  –
Grundlagen

Ziele des Unterrichts

Kennen der wichtigsten Grundlagen der Farbtheorie
Wirkung der einzelnen Farben und die Farbcodierung  –
von Informationen kennen
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1. UND 2. LEHRJAHR

1.–3. Semester Grundlagen Computerprogramme, Realisierung,  
Produktion

 Gesamtlektionen: 80

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.6.8.1 die wichtigsten Rahmenbedingungen für das Entwer-
fen der Printmedien fachlich korrekt beschreiben. K2

3.9.3.6 Funktionsweise und Einsatzbereich der elektroni-
schen Arbeitsgeräte wie Computer, Peripheriegeräte, 
Datenträger fachlich korrekt beschreiben. K2

3.9.3.7 die Eigenschaften der gängigen Datenformate fach-
lich korrekt beschreiben. K2

3.9.5.5 die Eigenschaften der gängigen Bildformate fachlich 
korrekt beschreiben. K2

3.9.6.3 die Eigenschaften sowie den Einsatzbereich der  
gängigen Hilfsmittel fachlich korrekt beschreiben. K2

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
für die Umsetzung von Entwürfen die entsprechen- –
den Produktionsabläufe festlegen und mit den benö-
tigten Programmen fachgerecht produzieren

Praxis 
Arbeiten «prepressgerecht» mit Pixel-, Vektor-   –
und Seitenlayoutprogramm ausführen. Die Arbeits-
schritte einer Printproduktion im Kontext zu den 
Produktionsverfahren festlegen. Digitale Druckvor-
lagen unter Berücksichtigung der Wahl von Bedruck-
stoffen und Druckverfahren definieren. Formale 
Aspekte der Druckweiterverarbeitung in den Gestal-
tungsprozess einer Drucksache miteinbeziehen
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Ziele des Unterrichts

Computer 
komplexere Arbeiten mit Adobe Illustrator (Vektor),  –
Adobe Photoshop (Pixel), Adobe InDesign (Seiten-
layout) und Adobe Acrobat (Produktionsdokument) 
ausführen

Druckvorstufe 
Abbildungen beurteilen und ausgabegerecht auf- –
bereiten
Druckvorlagen mit Text, Bild und Farbe erstellen –
Datenausgabe vorbereiten und prüfen –

Bedruckstoffe 
Papier- und Kartonqualitäten erkennen –
Faserstoffe, Fabrikation, Normen und Bezeichnungen  –
verstehen

Druckverfahren 
die verschiedenen Druckverfahren erkennen und  –
produktgerecht einsetzen

Druckweiterverarbeitung 
die wesentlichen Druckweiterverarbeitungstechniken  –
kennen und beschreiben

1. UND 2. LEHRJAHR

1. Semester Basis Sehschule, Perspektive, Axonometrie

2. Semester Licht, Schatten, Farbe

3. Semester Entwurf, Skizze, Illustration

 Gesamtlektionen: 180
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.6.1.1 die Bedeutung einer vorgegebenen Farbe umfassend 
beschreiben. K3

3.6.1.2 die gebräuchlichsten Regeln der Farbenlehre in 
eigenen Worten schlüssig erläutern. K2

3.6.1.3 beim Entwerfen die gebräuchlichsten Regeln der 
Farbenlehre anwenden. K3

3.6.3.1 die verschiedenen Arten der perspektivischen  
Darstellung nachvollziehbar darlegen. K3

3.6.3.2 die verschiedenen Arten der axonometrischen  
Darstellung nachvollziehbar darlegen. K2

3.6.3.3 zwei grundsätzlich verschiedene Arten der  
räumlichen Darstellung nach den allgemein gültigen 
Regeln anwenden. K3

3.6.7.5 unterschiedliche Mal- und Zeichentechniken mit 
eigenen Worten beschreiben. K2

3.6.7.7 eine für die vorgegebenen Kommunikationsziele 
geeignete zeichnerische Darstellung erstellen. K3

3.6.7.8 eine innovative Illustration zu einem vorgegebenen 
Thema entwerfen. K5

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Perspektive: Raumerklärung im Grossraum und bei  –
Grundformen
Licht und Schatten –
Einführung in die Farbenlehre –
Komposition: Grundregeln und Gestaltungsmittel –
Illustration: Ideenfindung, Techniken –
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Praxis 
zeichnen nach sorgfältigem Beobachten, ergänzt  –
durch Übungen aus der Vorstellung 
Übungen mit Gegenständen und im Grossraum  –
analysieren: erfassen von Form, Proportionen und  –
innerem Aufbau 
skizzieren: Schulung von Reduktion/Abstraktion und  –
Ausdruck
experimentieren: unterschiedliche Werkzeuge und  –
Materialien

Ziele des Unterrichts

Methode 
die Schulung des bewussten Sehens und zeichneri- –
schen Umsetzens
den zeichnerischer Vorgang als Entwurfsprozess  –
begreifen 
durch spontanes Reagieren zum bewussten Agieren  –
finden
zusammenbringen von Erfahrung und Spielregeln  –

Perspektive 
die verschiedenen Arten der perspektivischen Dar- –
stellung verstehen
Analyse von Aufbau und Proportion im Grossraum  –
und bei Objekten
perspektivische Darstellungen manuell zeichnen –

Technik 
handwerkliche Fähigkeiten trainieren  –
persönlichen Stil/Ausdruck entwickeln und pflegen –

Licht, Schatten, Farbe 
die wichtigsten Faktoren im Umgang mit Licht und  –
Schatten verstehen und anwenden
Einführung in die Farbenlehre –

Komposition 
die wichtigsten Regeln der Kompositionslehre   –
kennen und anwenden

Skizze, Entwurf 
verschiedene Skizzen- und Entwurfsmethoden üben –

Illustration 
verschiedene Illustrationstechniken ausprobieren –
Themen oder Wahrnehmungen illustrativ interpre- –
tieren
passende Darstellung zu einem vorgegebenen Thema  –
wählen
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2. LEHRJAHR 

4. Semester Grundlagen, Wissensvermittlung, Fotoprojekt

 Gesamtlektionen: 80
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.6.7.1 Ddie technischen Grundlagen der Fotografie mit 
eigenen Worten erläutern. K2

3.6.7.2 die gestalterischen Mittel der Fotografie mit eigenen 
Worten nachvollziehbar erläutern. K2

3.6.7.3 zu einem vorgegebenen Thema mit zielgerichtetem Ein-
satz der technischen Grundlagen und gestalterischen 
Mittel eine innovative Entwurfsfotografie erstellen. K5

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
grundlegende Funktionsweise der Aufnahmekamera  –
und der fotografischen Bildentstehung
Kameratypen und Aufnahmeformate –
Funktionsweise der digitalen Spiegelreflexkamera  –
bezüglich Bildsensor, Empfindlichkeit, Belichtungs-
messung, Verschluss, Fokussierung, Bildgrösse, 
Bildqualität, Weissabgleich, Bildeinstellungen …
Funktionsweise von Objektiven bezüglich Aufnahme- –
bildwinkel, Brennweite, Aufnahmedistanz, Fokussie-
rung, Blende …
Funktionsweise der Studiotechnik wie Fotolampen  –
und Handbelichtungsmesser
gestalterische Mittel der Fotografie: Bildschärfe  –
(Tiefenschärfe, Bewegungsschärfe/-unschärfe), 
Optik (Standpunkt, Perspektive und Brennweite), 
Beleuchtung im Studio (hartes/weiches Licht, Be-
leuchtungsrichtungen)
RAW-Bildaufbereitung bezüglich Weissabgleich,  –
Belichtung, Gradation, Farbsättigung, Schärfung, 
Korrektur der Objektivfehler

Praxis 
fotografieren nach einfachen Aufgabenstellungen  –
zur Übung und zum zielgerichteten Einsatz verschie-
dener Gestaltungsmittel der Fotografie
selbstständiges Aufbereiten der RAW-Bilder –

Ziele des Unterrichts

Fototechnik 
Verstehen der grundlegenden Funktionsweise der  –
Aufnahmekamera
Verstehen der Funktionsweise der digitalen Spiegel- –
reflexkamera
Verstehen der Funktionsweise von Objektiven –
manuelles Bedienen einer digitalen Spiegelreflex- –
kamera mit Objektiv
einfache Studiotechnik wie Fotolampen, Belich- –
tungsmesser einsetzen

Gestalterische Mittel 
Verstehen und zielgerichtetes Einsetzen von Tiefen- –
schärfe, Bewegungsschärfe, Bewegungsunschärfe
Verstehen der Zusammenhänge Standpunkt,   –
Perspektive und Optik und zielgerichtetes Einsetzen 
verschiedener Objektive
Kennen und zielgerichtetes Einsetzen von unter- –
schiedlichen Beleuchtungsweisen im Studio

Bildaufbereitung 
grundlegende Schritte der Bearbeitung von RAW- –
Bildern kennen und anwenden
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2. LEHRJAHR 

3./4. Semester Grundlagen und klassisches Basiswissen

 Gesamtlektionen: 80

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.4.3.1 die wichtigsten Meilensteine der Kultur- und Kunst-
geschichte ab dem 19. Jahrhundert mit den fachlich 
korrekten Begriffen aufzählen. K2

Inhalte des Unterrichts

Theorie 19. Jahrhundert
das Jahrhundert einbetten in historischen, gesell- –
schaftlichen und kulturellen Kontext 
Natur und Kunst, städtische Entwicklung, industri- –
elle Revolution 
Stilrichtungen, Gattungen, Phänomene  –
Romantik, Naturalismus, Realismus. Beginn der  –
Foto grafie
vom Impressionismus zur Jahrhundertwende,   –
Jugendstil und Überleitung in die Anfänge des 20. 
Jahrhunderts

 20. Jahrhundert
Moderne, historischer Hintergrund, stilistische Ent- –
wicklungen und ihre Problematiken
Fragen aufzeigen, die in der Moderne entstehen  –
punkto Gesellschaft, Kunst und Kultur
Positionen der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts bis in  –
die Gegenwart 
abstrakter Expressionismus, Pop-Art, Minimal Art, Land  –
Art, konzeptuelle Kunst, Arte Povera, Performance
Entwürfe von Wahrnehmungsphänomenen in der  –
neueren Kunst 
Reflexion der Betrachterposition –
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Praxis 
Arbeit mit Diamaterial, Bildbetrachtung –
Texte lesen zu Theorie und Geschichte –
Vorträge der Lernenden –
dokumentarische Filme –
Künstlerfilme –
Museumsbesuche und Sonderausstellungen –
Übungen vor Originalen –

Ziele des Unterrichts

die wichtigsten Meilensteine der Kultur- und Kunst- –
geschichte ab dem 19. Jahrhundert mit den fachlich 
korrekten Begriffen aufzählen
aktuelle Trends und Tendenzen in Kultur und Gesell- –
schaft in eigenen Worten beschreiben
eigene Arbeit in kulturelle und gesellschaftliche  –
Zusammenhänge setzen 
mit eigenen Worten Werke beschreiben und Fragen  –
formulieren 
einen reflektierten und sicheren Umgang mit   –
Phänomenen der Kunst bis in das aktuelle Geschehen 
hinein entwickeln

2. LEHRJAHR 

4. Semester Präsentationsmittel, Portfolio, Auftritts-
kompetenz

 Gesamtlektionen: 20

Präsentation und Portfolio:

Auftrittskompetenz:
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.1.3.2 ein professionelles Portfolio mit ihren Arbeiten er-
stellen. K3

3.1.3.4 die adäquaten Medien für die Präsentation ihrer 
Arbeiten anwenden. K3

3.8.1.1 einen fachlich korrekten Präsentationsablauf erläu-
tern. K2

3.8.1.2 eine Präsentation im Hinblick auf das Kommunikati-
onsziel inhaltlich systematisch und nachvollziehbar 
aufbauen. K3

3.8.2.1 die wichtigsten Präsentationsmittel und -medien 
aufzählen. K1

3.8.2.2 die Einsatzbereiche der Präsentationsmittel und 
-medien in eigenen Worten darlegen. K2

3.8.3.1 einen zweckmässigen dramaturgischen Ablauf für 
ihre Präsentation entwickeln. K3

3.8.3.2 mit auf Thema und Teilnehmende ausgerichteten 
Worten präsentieren. K4

3.8.3.3 während der Präsentation fachlich korrekt argumen-
tieren. K3

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
verschiedene Präsentationstechniken und deren  –
Medien erläutern
verschiedene Techniken für das Erstellen von Port- –
folios erläutern

Praxis 
Präsentationen planen und vorbereiten –
verschiedene Techniken von Portfolios vergleichen –

Ziele des Unterrichts

Ziele einer Präsentation und deren Ablauf bestimmen –
Präsentationsinhalte festlegen und dafür Argumente  –
formulieren
Präsentationsmedien richtig und gezielt einsetzen  –
den dramaturgischen Ablauf einer Präsentation  –
planen und anwenden
Informationen verständlich kommunizieren –
die Inhalte für ein Portfolio zusammenstellen und  –
strukturieren
technische Umsetzung für ein Portfolio planen –
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2. LEHRJAHR 

3. Semester Administration, Recherche, Analyse

 Gesamtlektionen: 20

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.10.1.1 die zentralen administrativen Teile des Gestaltungs-
auftrages in den fachlich korrekten Begriffen 
aufzählen. K1

3.10.1.2 in eigenen Worten beschreiben, was die einzelnen 
Teile der Auftragsadministration leisten. K2

3.10.2.1 die für einen Gestaltungsauftrag zu erbringenden 
Leistungen aufzählen. K1

3.10.2.2 für einen Gestaltungsauftrag zu erbringende Leistun-
gen in einer Übersicht nachvollziehbar darstellen. K3

3.10.2.3 für einen Gestaltungsauftrag zu erbringende 
Leistungen aller am Projekt Beteiligten in einer 
Übersicht zusammenstellen. K3

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
betriebliche Organisationsformen und deren  –
Auftrags abwicklung verstehen

Praxis 
Leistungen des Grafikers und Wert der Arbeit –
Leistungen und Kosten von Projekten erfassen –
die verschiedenen Phasen von Projekten planen –

Ziele des Unterrichts

verschiedene betriebliche Organisationsformen  –
verstehen
die verschiedenen Berufsfelder in der Kommunikati- –
onswirtschaft kennen
Aufträge strukturieren und planen können –
Kosten budgetieren und Budgetvorgaben verwalten –
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2. LEHRJAHR

3. Semester Satz, Layout, Rastersysteme

 Gesamtlektionen: 40

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.4.1.8 bei Übungsprojekten zu vorgegebenen Inhalten mit 
gestalterischen Mitteln innovative Ideen entwickeln. 
K5

3.4.2.12 bei Übungsprojekten auf der Grundlage formulierter 
Kriterien die geeignete Idee auswählen. K4

3.4.2.15 bei Übungsprojekten eine gewählte Idee in Form von 
nachvollziehbaren Skizzen so weit konkretisieren, 
dass sie zur Lösung von Gestaltungsaufgaben nutz-
bar wird. K5

3.6.8.1 die wichtigsten Rahmenbedingungen für das Ent-
werfen für Printmedien fachlich korrekt beschreiben. 
K2

3.6.8.2 Printmedien unter Berücksichtigung ihrer Rahmen-
bedingungen professionell entwerfen. K5

3.7.3.1 Schriften fachlich korrekt klassifizieren. K1
3.7.3.2 die typografischen Regeln fachlich korrekt benennen. 

K1
3.7.4.1 bei Übungsprojekten die typografischen Regeln 

fachlich korrekt anwenden. K3
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Inhalte des Unterrichts

Theorie Unterscheidungsmerkmale verschiedener mehrseitiger  
Publikationen (Flyer, Broschüren, Magazine, Bücher)
Unterschiede in Bezug auf die Lesequalität bei   –
grösseren Textmengen
Grundsätze der Lesetypografie –
Fachbegriffe aus den Disziplinen Mengensatz und  –
Layout

Praxis Erarbeitung eines Präsentationsentwurfs für eine 
mehrseitige Publikation. Vorgehen/Arbeitsschritte:
skizzieren von verschiedenen Satzspiegeln und  –
Seitenrastern
bestimmen des weiterzuführenden Satzspiegels/Sei- –
tenrasters aufgrund der Skizzen
Versuche mit verschiedenen Schriften zur Bestim- –
mung der Grundtextschrift
bestimmen der zweiten Schriftfamilie: Mischungen  –
Antiqua-/Groteskschriften
Übernahme von umfangreichen Textmanuskripten für  –
die Weiterverarbeitung in Layoutprogrammen
Analyse des Manuskripts und Definition der  –
Texthierarchien
Satzbearbeitung: einrichten der Absatz- und Zei- –
chenstilvorlagen, Überarbeitung des Mengensatzes
Mikrotypografie: Optimierung des Kernings, korrek- –
tes Einsetzen von Sonderzeichen, Mediävalziffern, 
Ligaturen etc.
Trennungen: Optimierung der Trennungen nach  –
sprachlichen Aspekten

Ziele des Unterrichts

Kenntnis der unterschiedlichen Lesequalitäten   –
verschiedener Schriften
Fähigkeit, Schriften richtig und dennoch innovativ  –
einzusetzen
Fähigkeit, eine professionelle mehrseitige digitale  –
Layoutdatei einzurichten
Fähigkeit, einen umfangreichen Text für eine Publi- –
kation ästhetisch ansprechend umzusetzen
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3. LEHRJAHR 

6. Semester Objekt, Piktogramm, Planung, Layout, Satz

 Gesamtlektionen: 80
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.2.2.8 wichtigste Methoden und Instrumente der Informati-
onsbeschaffung zweckdienlich einsetzen. K3

3.2.3.4 aus der Analyse sinnvolle Schlussfolgerungen für 
die vorgegebenen Auftragsziele ableiten. K3

3.4.2.15 bei Übungsprojekten eine gewählte Idee in Form von 
nachvollziehbaren Skizzen so weit konkretisieren, 
dass sie zur Lösung von Gestaltungsaufgaben nutz-
bar wird. K5

3.4.2.18 bei Übungsprojekten das Potenzial einer ausgewähl-
ten Idee schlüssig erläutern. K3

3.6.4.3 die dramaturgischen Mittel der Gestaltung in einer 
vorgegebenen Aufgabe zielorientiert anwenden. K3

3.6.11.3 Kreativität so einsetzen, dass unter vorgegebenen 
Rahmenbedingungen die Kommunikationsziele optimal 
unterstützt werden. K5

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Merkmale und Qualität einer Infografik –
Geschichte des Informationsdesigns –
Informationsgrafik heute (Tendenzen) –
Kennen der verschiedenen Formen von Infografiken:  –
Tabelle, Zeitdiagramm, Mengenstatistik, Piktogramm, 
Orientierungsplan, Landkarten, didaktisches Design
Kennen der Anwendungsgebiete von Infografik –
Projektmanagement –
Methoden und Instrumente der Ideenfindung, der  –
Informationsbeschaffung und der Strukturierung des 
Materials 

Praxis 
handwerkliches Know-how entwickeln –
statistisches, technisches und wissenschaftliches  –
Material zu einem vorgegebenen oder selbst gewähl-
ten Thema zusammentragen und dokumentieren 
eine adäquate/themengerechte Darstellungsform für  –
das Thema in einer Projektarbeit erarbeiten
komplexe Inhalte grafisch darstellen, visualisieren –
präsentieren –
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Ziele des Unterrichts

Informationsbeschaffung 
die Thematik bzw. die Auftragsstellung verstehen –
selbstständig recherchieren und verschiedene Quel- –
len für die Materialbeschaffung/Informationsbe-
schaffung benutzen (Internet, Bibliotheken, Archive,  
Museen u.a.) 
das gesammelte Material schlüssig ordnen –
die Dokumentation in Bezug auf die Auftragsstellung  –
analysieren und Lücken erkennen 
Schlussfolgerungen ziehen –

Analyse 
Prinzipien der Informationsorganisation kennen und  –
anwenden
komplexe Sachverhalte analysieren und strukturieren –
kreative Ideen entwickeln –
eine komplexe Thematik in einer Infografik mittels  –
Typografie, Illustration, Fotografie, Grafiken und 
Statistiken themengerecht visualisieren

Umsetzung 
eine eigene, präzise Fragestellung im Hinblick auf  –
die Visualisierung des Sachverhalts formulieren
die Projektplanung in einer Tabelle erfassen und  –
präsentieren 
für die Ideenfindung eine Methode einsetzen –
die Erkenntnisse aus der Ideenfindung in Worten  –
und Skizzen festhalten 
geeignete Form für die Infografik wählen oder die  –
vorgegebene Form der Fragestellung anpassen

komplexe Inhalte/Informationen hierarchisch organi- –
sieren, schichten und strukturieren (Layering)
eine Bildstatistik mit grafischen Mitteln entwickeln –
mengenstatistische Verhältnisse mit grafischen  –
Mitteln gestalten
zu spezifischen Themen Piktogramme entwickeln –

Realisation 
Typografie und Farbe als Gestaltungselemente ein- –
setzen und gewichten
Satzspiegel und Rastersysteme anwenden –
die Wirkung von Signal und Ablenkung beachten –
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3. LEHRJAHR

5. Semester Website, Animationen, DVD-Interface

 Gesamtlektionen: 60

LEISTUNGSZIELE (BiVo) 

3.5.2.3 bei Übungsprojekten das selbst entwickelte Gestal-
tungskonzept in schriftlicher Form fachlich korrekt 
formulieren. K2

3.6.8.4 die wichtigsten Rahmenbedingungen für das Entwerfen 
für elektronische Medien fachlich korrekt beschreiben. 
K5

3.6.8.5 für elektronische Medien unter Berücksichtigung ihrer 
Rahmenbedingungen professionell entwerfen. K3

3.6.10.1 eine Konzeptidee analysieren und einem Laien ver-
ständlich erläutern. K4

3.6.10.3 eine skizzenartig festgehaltene Idee analysieren 
und deren zentrales Potenzial einem Laien schlüssig 
darlegen. K4

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Einführung: Recherche und Analyse –
Wahrnehmungstheorie –
Flächengestaltung am Bildschirm, Typografie und  –
Lesbarkeit, Farbe, Raster und Abmessungen
technische Grundlagen: XHTML, CSS, ActionScript,  –
JavaScript, PHP, Validität
Einführung in Interface-, Screen-, Interaktions- und  –
Informationsdesign
Navigation und Interaktion –
Ausdrucksweisen und Mediensprache –

Praxis 
anhand von Aufgaben und Projekten den Aufbau von  –
verschiedenen Medienkomponenten kennen lernen und 
anwenden können: Animation (Bewegung, Zeit), Sound, 
Video und Film, aufbereiten und veröffentlichen
anhand von Aufgaben und Übungen das Gelernte  –
anwenden und Wissen und Fähigkeiten vertiefen
in Projektarbeiten verschiedene multimediale Berei- –
che vernetzen, anwenden und einbinden
arbeiten mit Programmen zur Herstellung multimedi- –
aler Inhalte
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die technischen Grundlagen kennen lernen und   –
anwenden können
Webeditoren (XHTML und CSS), Animations-   –
und Multimediaprogramme kennen und anwenden 
können

Ziele des Unterrichts

Recherche 
die verschiedenen Formen von multimedialen Auftrit- –
ten analysieren und verstehen
technische Zusammenhänge begreifen –
medienspezifische Möglichkeiten erkennen –

Gestaltung 
Einsatz von Typografie und Lesbarkeit beachten –
Farbe und Kontraste richtig einsetzen –
Raster und Layout projektorientiert anwenden –
Arbeiten mit Bild, Text und Interaktion –

Technik 
verschiedene Applikationen zur Erstellung multi- –
medialer Inhalte anwenden
die Unterschiede zwischen animierten und dyna- –
mischen Inhalten kennen und sie medienspezifisch 
richtig einsetzen können
Interaktionen selbst erstellen –
funktionsfähige Projekte erstellen –

3. LEHRJAHR

5. Semester  Design, Kunst im Industriezeit alter, Produkte, 
Architektur 

 Gesamtlektionen: 40
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LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.4.3.2 die wichtigsten Meilensteine der Designgeschichte 
ab dem 19. Jahrhundert mit den fachlich korrekten 
Begriffen aufzählen. K1

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
als Basis wird aufgezeigt, wie sich Design im 19. Jh.  –
zur eigenständigen Disziplin etabliert hat
das handwerkliche Design, das industrielle Design  –
und das Kommunikationsdesign werden unterschie-
den und mit den Kriterien der Rezeptionsästhetik 
definiert
der Glaube an die Werte der Moderne wie «schneller,  –
höher und weiter» werden Werte wie «weniger, aber 
besser» entgegengestellt 
die ökonomischen Entwicklungen der jeweiligen Zeit  –
stehen im Kontext mit der Materialität der Design-
objekte
ein Dialog von Architektur und Design wird entworfen –

Praxis 
Design mit allen psychologischen Aspekten der sinnli- –
chen Wahrnehmung (optisch, haptisch und akus tisch) 
wahrnehmen
Besuch verschiedener Ausstellungen –

Ziele des Unterrichts

die Begriffe Design, Kunst und Kultur nach Schnitt- –
stellen untersuchen
Designobjekte aus verschiedenen Jahrzehnten chro- –
nologisch bestimmen
persönliche biografische Design objekte auswählen,  –
einteilen und daraus eine gestalterische Sprache 
ableiten
aktuelle Trends und Tendenzen im Produktdesign  –
zusammenstellen und definieren
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3. LEHRJAHR

6. Semester  Sprache

 Gesamtlektionen: 40
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3. LEHRJAHR 

6. Semester Marktanalyse, -beobachtung, -bewegung, 
Public Relations

 Gesamtlektionen: 60

LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.1.1.1 Methoden einer systematischen Marktbeobachtung 
in eigenen Worten erläutern. K2

3.1.1.2 Marktbeobachtungen in eigenen Worten plausibel 
darlegen. K2

3.1.1.4 aufgrund Beobachtungen wichtige Marktbewegun-
gen nachvollziehbar beschreiben. K2

3.1.2.1 die wichtigsten Tätigkeitsfelder des Berufs mit eige-
nen Worten beschreiben. K2

3.1.2.2 die für die einzelnen Tätigkeitsfelder des Berufs 
erforderlichen Fachkompetenzen beschreiben. K2

3.1.2.3 beschreiben, welche Tätigkeitsfelder des Berufes 
den persönlichen Fähigkeiten entsprechen. K4

3.1.3.1 die medialen Optionen der Präsentation eigener Arbei-
ten in eigenen Worten nachvollziehbar erläutern. K2

3.2.1.1 die Bestandteile eines Briefings fachlich korrekt 
beschreiben. K2

3.2.1.2 die Zielsetzung eines vorgegebenen Briefings darlegen. 
K4

3.2.1.4 ein vorliegendes Briefing optimieren. K4
3.2.2.1 Sinn und Zweck der Recherche in eigenen Worten 

nachvollziehbar erläutern. K2
3.2.2.2 das zentrale Thema der Recherche begründet um-

schreiben. K2
3.2.2.3 die Relevanz von angrenzenden Bereichen einer 

Recherche darlegen. K2
3.2.2.7 die wichtigsten Methoden und Instrumente der 

Informationsbeschaffung aufzählen. K1
3.2.3.1 Methoden einer systematischen Analyse in eigenen 

Worten erläutern. K2
3.2.4.1 die wichtigsten Bestandteile einer Dokumentation 

aufzählen. K2
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3.5.1.1 die wichtigsten Funktionen von Marketing, Marke-
tingkommunikation und Public Relations in eigenen 
Worten beschreiben. K2

3.6.9.1 Absichten und Systematik einer Corporate Identity 
in eigenen Worten erläutern. K2

3.6.9.2 die Grundsätze des Brandings nachvollziehbar 
erläutern. K2

Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Definitionen, quantitative und qualitative Zielset- –
zungen, Marktgrössen und Marktfaktoren, Marke-
tingsituationsanalyse
Markt- und Marketingforschung: Ziele, Sekundär-  –
und Primärforschung, Methoden, Befragungsarten, 
Panels, Stichprobenarten und -grössen, eigene 
Mafomöglichkeiten
Marketingmix: Produktpolitik, Preispolitik, Distribu- –
tionspolitik, Kommunikationspolitik
Marketingkommunikation: Theorie und Kommunika- –
tionsmodelle, Recall, Zielsetzungen, Positionierung, 
Kommunikationswirkungen, Assoziationsmöglichkeiten
Werbung: Zielsystem, Übernahme der Positionierung,  –
Zielgruppen, Medientheorie und -planung, Umset-
zung und Kontrolle
Verkaufsförderung: Wirkungsebenen, Personal, Han- –
del, POS, Konsumenten, Ziele und Massnahmen pro 
Wirkungsebene, Umsetzung und Kontrolle

Public Relations: Abgrenzung zur Marketingkom- –
munikation, Eingliederung, Zielwirkungen in den 
Teilzielgruppen, Abgleich der Teilzielgruppen mit den 
Medien, Medienarbeit, interaktive Kommunikation, 
Umsetzung und Kontrolle
organisatorische Aspekte: geografische Planung und  –
Ausdehnung, zeitliche Planung, fachliche Koordinati-
on, finanzielle Planung und Budgetsplitting, Kosten-
kontrolle und -management, Projektcontrolling

Praxis 
Umsetzung anhand von Praxisbeispielen, Fallstudien  –
und Gruppenarbeiten 

Ziele des Unterrichts

Allgemein 
den Begriff Marketing definieren und in eigenen  –
Worten beschreiben
an einfachen Beispielen Gesamtsituationen in den  –
Bereichen Markt, Handel, Konsumenten und Umwelt 
aufzeigen

Markt- und Marketingforschung 
Marktbeobachtung und Marktforschung unterschei- –
den und erläutern
wichtigste Methoden und Instrumente der Markt- –
forschung beschreiben
ein einfaches Marktforschungskonzept erstellen,  –
durchführen und auswerten
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Marketingmix 
erklären der Instrumente des Marketingmix und ihrer  –
Beziehungen zur Marketingkommunikation

Marketingkommunikation 
Grundkenntnisse der Kommunikationstheorie erlangen –
Auswirkungen auf die Kommunikationsinstrumente  –
kennen und beschreiben
ein einfaches Kommunikationskonzept erarbeiten  –
und zielorientierte sowie zielgruppengerechte Mass-
nahmen planen und einsetzen

Werbung 
Zielsetzung und Inhalte eines Briefings beschreiben –
Kenntnis über die Konzeptbausteine der Werbe- –
plattform
den Einsatz und die Wirkung der einzelnen Instru- –
mente kennen und erklären
Zusammenhänge der Medientheorie und -planung in  –
einfachen Beispielen anwenden

Verkaufsförderung 
Wirkungsebenen kennen und in eigenen Worten  –
beschreiben
Instrumente und deren Anwendung kennen und be- –
schreiben
Grenzen und Risiken der Verkaufsförderung kennen  –
und beschreiben
Verkaufsförderung innerhalb eines Kommunikations- –
konzeptes einsetzen

Public Relations 
Abgrenzung zur Marketingkommunikation kennen  –
und erklären
den Zusammenhang zwischen Medien und Public  –
Relations kennen
Abgleich der Teilzielgruppen mit den Medien,   –
Medienarbeit 
die Wirkungsweise der Product PR ableiten und  –
erklären

Organisatorische Aspekte 
Kenntnisse über die wichtigsten Planungsinstrumen- –
te der Kommunikation
Werbegesellschaften, Verlage und Medienanbieter  –
kennen und zuordnen
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3. LEHRJAHR

5. Semester  Umsetzung, Objekt, Piktogramm,  
Bildbedeutung

 Gesamtlektionen: 80 LEISTUNGSZIELE (BiVo)

3.4.1.8 bei Übungsprojekten zu vorgegebenen Inhalten mit 
gestalterischen Mitteln innovative Ideen entwickeln. 
K5

3.4.2.9 bei Übungsprojekten auf der Grundlage formulierter 
Kriterien Ideen auf ihre kommunikative Qualität hin 
bewerten. K4

3.4.2.15 bei Übungsprojekten eine gewählte Idee in Form von 
nachvollziehbaren Skizzen so weit konkretisieren, 
dass sie zur Lösung nutzbar wird. K5

3.5.2.3 bei Übungsprojekten das selbst entwickelte Gestal-
tungskonzept in schriftlicher Form fachlich korrekt 
formulieren. K3

3.6.6.1 den Begriff der Semiotik mit seinen drei Bereichen 
(Zeichen als solche, ihre Organisation in Systemen,  
ihren Kontext) nachvollziehbar darlegen. K2

3.6.6.2 neue visuelle Zeichensysteme unter Berücksichtigung 
der Regeln der Formenlehre sowie der tradierten 
Bedeutung der Zeichen entwickeln. K5

3.6.10.1 eine Konzeptidee analysieren und einem Laien ver-
ständlich erläutern. K4

3.6.10.3 eine skizzenartig festgehaltene Idee analysieren 
und deren zentrales Potenzial einem Laien schlüssig 
darlegen. K4

3.8.1.2 eine Präsentation im Hinblick auf das Kommunikati-
onsziel inhaltlich systematisch und nachvollziehbar 
aufbauen. K3
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Inhalte des Unterrichts

Theorie 
Annäherung an den Begriff der Semiotik, der Lehre  –
von den Zeichen 
Semiotik – Semantik – Syntax  –
vermitteln des korrekten Erfassens von Formen.  –
Zentrale Aspekte dabei sind Aufbau, Proportion, 
Perspektive, Licht und Schatten
Zeichenserien und Zeichensysteme –

Praxis 
Bildsuche innerhalb eines gegebenen Themas und  –
Vielfalt erstellen
verschiedene Bildinhalte und Bedeutungen werden  –
beschrieben. 
Bildbedeutungen werden durch unterschiedliche  –
Bildkombinationen bewusst verändert
Eigene Auswahlkriterien werden selbst definiert,  –
formuliert und im Klassenverband besprochen. Ideen 
werden auf ihre kommunikative Qualität hin geprüft
es werden räumliche Umsetzungen und/oder zei- –
chenhafte Darstellungen selbst gewählter Objekte 
erarbeitet, von der Skizze bis zur Reinzeichnung. 
Dabei wird formale Vielfalt erforscht und ausprobiert
eine eigene kleine Zeichenserie (mind. drei Teile)  –
wird gestaltet.
Techniken: Bleistift- und Pinselzeichnung, Rein- –
vorlage s/w mit Plakafarbe, Scans, Überzeichnen am 
Computer (vektorisieren, reinzeichnen), Fotografie

Ziele des Unterrichts

die Handskizze als zentrale Auseinandersetzung   –
auf dem Weg zur Form- und Ideenfindung erfahren. 
Die Wichtigkeit der Skizze für das Festhalten und 
Erklären von Ideen vermitteln
Formen/Objekte grafisch reduziert umsetzen lernen –
formal eigenständige, innovative Lösungen entwickeln  –
eine einmal definierte Formensprache auf weitere  –
Anwendungen übertragen lernen (System)
Bildinhalte beschreiben sowie neue, durch Kombi- –
nation mit anderen Bildern entstehende Aussagen 
definieren lernen
die kommunikative Qualität einer eigenen Umsetzung  –
– aufgrund formulierter Kriterien hin – kritisch beur-
teilen und erklären lernen (mündlich und schriftlich)
eigene Ideen – gestalterische und konzeptionelle –  –
in einer Präsentation nachvollziehbar erklären können 
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4. LEHRJAHR 

7. Semester  1. Quartal: Briefing, Recherche,  
Dokumentation und Analyse

 2. Quartal: Gestaltungskonzept, Wortmarke, 
Drucksachen/Briefschaften

 Gesamtlektionen: 140

1. Quartal: 

Inhalte des Unterrichts 

Theorie 
Briefing  –
Informationsbeschaffung  –
Dokumentation  –
Analyse  –
Konzeption  –
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Praxis 
Briefing verstehen und optimieren, Informations- –
beschaffung sammeln dokumentieren, ordnen 
Analyse Ist- und Sollzustand  –
Ideen formulieren und reagieren  –
Layout der Dokumentation  –
Präsentation  –

Ziele des Unterrichts 

vertieftes Verständnis von Briefing, Informations- –
beschaffung und Analyse von Ist- und Sollzustand 
Fähigkeit, eine sachdienliche Dokumentation zu  –
erstellen 
eigene Ideen und Absichten klar formulieren können  –
Gestaltungsabsichten schlüssig präsentieren können  –

2. Quartal: 

Inhalte des Unterrichts 

Theorie  
Konsequenzen der gestalterischen Arbeit/  –
technische Realisierung
Geschichte der Marke –
Markenstruktur, Markenaufbau  –
dramaturgische Mittel der Gestaltung –

Praxis   
Gestaltung einer Wortmarke oder eines Signets –
Farbwelt definieren –
Typografie definieren –
Typo-Bild-Verknüpfung –
Gestaltung Briefschaften –
Anwendung des CD auf verschiedene Produkte –

Ziele des Unterrichts      

zielorientiertes Entwerfen und Gestalten für einen  –
Auftraggeber auf Basis einer Analyse und eines 
Konzeptes
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4. LEHRJAHR 

7. Semester  1. Quartal: Geschichte der Fotografie

 2. Quartal: Filmgeschichte

 Gesamtlektionen: 40

1. Quartal:

2. Quartal:

4. LEHRJAHR

8. Semester 1. Quartal: digitale Medien

 2. Quartal: experimentelle Projekte

 Gesamtlektionen: 120

1. Quartal: 

Inhalte des Unterrichts

Ideenkatalog  
grosses Webarchiv im Zusammenhang mit KKD –
Social-Media–Gefäss (themenbezogene Website) –
Ausstellungsplattform aktuelle Kunst –
Veranstaltungsplattform  –
Designerporträt –

Theorie  
wird entsprechend Ideenkatalog aufgelistet –

Praxis   
wird entsprechend Ideenkatalog aufgelistet –
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Ziele des Unterrichts      

zielorientiertes Entwerfen und Gestalten für digitale  –
Medien auf Basis einer Analyse und eines Konzeptes

2. Quartal: 

Inhalte des Unterrichts

Ideenkatalog
jährliches Experiment eines auswärtigen Designers/  –
Gestalters/Künstlers
Experimente im Raum –
experimentelle Plakatgestaltung –
Zeitungsexperiment –
experimentelle handwerkliche Drucktechniken –
Animationsfilm –
Schnellzeichnen während Theater-/Konzertproben –

Theorie  
wird entsprechend Ideenkatalog aufgelistet –

Praxis
wird entsprechend Ideenkatalog aufgelistet –

Ziele des Unterrichts

experimentelles Gestalten für digitale Medien auf  –
Basis einer Analyse und eines Konzeptes

4. LEHRJAHR 

8. Semester  Aktuelle Kunst und neuste Trends  
in der Kunst
Gesamtlektionen: 40
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SUSAN BALOH Kunst/Kultur/Design

PATRICK BERNET Fotografie

JÜRG BÜHLER   Markt und Kommunikation

MARCEL FRÜH Interaktive Medien

URSUL A GYSIN Umsetzung/Semiotik

K ATHARINA KERPAN Kunst/Kultur/Design 

HANSJÖRG KUNZ Farbe 1/2, Technologie, Projektadministration

NICHOL AS MÜHLBERG Typografie

MARCO PAPIRO Zeichnen

CHRISTIAN PL ATZ Sprache

MARTIN SOMMER Schrift/Typografie

LORENZ VETTIGER Infografik

Y VONNE VOGEL Auftrittskompetenz

NN Projekte 4. Jahr

81
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Verantwortlich für die Kurse in Basel:
Kurskommission Basel/St.Gallen/Zürich
Präsident: Nicholas Mühlberg, Basel
Administration: Kathrin Huber, Winterthur 
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BiPla (Bildungsplan)

Der Bildungsplan löst den bisherigen Modell-Lehrgang ab und 
konkretisiert die Bildungsverordnung. Im BiPla werden beispiels-
weise das Berufsbild, die Kompetenzen und die Bildungsziele de-
finiert. Daneben werden die Taxonomie der Leistungsziele, die 
Zuordnung der Ausbildungsverantwortung für die einzelnen Leis-
tungsziele an die einzelnen Lernorte und das Qualifikationsver-
fahren festgelegt. Der Bildungsplan ist auch für die praktische 
Ausbildung im Lehrbetrieb ein zentrales Werkzeug. Berufsbildner 
sind verpflichtet, die Lernenden über die Ziele und Inhalte des 
Bildungsplans zu informieren.

BiVo (Bildungsverordnung)

Anstelle des Berufsreglements formuliert neu die «Verordnung 
über die berufliche Grundbildung» – auch Bildungsverordnung 
(BiVo) genannt – die Handlungskompetenzen, über die ein Ler-
nender zur Ausübung seines Berufs verfügen muss. Mit einem 
kompakten und konsistenten Berufsbild, präzise umrissenen Zie-
len und Anforderungen und einer klaren Zuordnung der Verant-
wortlichkeiten gibt die Verordnung den Rahmen vor.

BILDUNGSZIELE

Dem Bildungsplan liegt das pädagogisch-didaktische Modell der 
Triplex-Methode zugrunde. Diese Methode formuliert die Bil-
dungsziele (fachliche Ziele und Anforderungen in der Ausbildung 
zu Grafikerinnen und Grafikern) auf drei Ebenen: Leitziele, Richt-
ziele, Leistungsziele. 

LEITZIELE 

Leitziele beschreiben in allgemeiner Form, welche Themengebiete 
zur Berufsausbildung gehören. Es wird zudem begründet, wes-
halb diese Themengebiete von Bedeutung sind. Die Leitziele gel-
ten für alle Lernorte. (s.a. Bildungsziele)

RICHTZIELE

Richtziele übersetzen ein Leitziel in Verhalten, das Lernende in 
bestimmten Situationen zeigen sollen. Sie konkretisieren, was 
gelernt werden soll. Die Richtziele gelten für alle Lernorte. (s.a. 
Bildungsziele)

LEISTUNGSZIELE

Leistungsziele beschreiben die einzelnen Fachkompetenzen. Die 
Leistungsziele beziehen sich auf einzelne Lernorte. Mit der Er-
reichung der Leistungsziele eignen sich die Grafikerinnen und 
Grafiker die geforderten Methoden- sowie Sozial- und Selbst-
kompetenzen an. (s.a. Bildungsziele, Kompetenzen)

KOMPETENZEN

Fachkompetenzen 
Fachkompetenzen befähigen die Grafikerinnen und Grafiker, 
fachliche Aufgaben im Berufsfeld zu lösen sowie den wechseln-
den Anforderungen im Beruf gerecht zu werden und diese zu be-
wältigen.

Methodenkompetenzen
Methodenkompetenzen ermöglichen den Grafikerinnen und Grafi-
kern eine geordnete und geplante Arbeitsweise, einen sinnvollen 
Einsatz der Hilfsmittel und das zielgerichtete Lösen von Proble-
men.



86 87

Sozial- und Selbstkompetenzen 
Sozial- und Selbstkompetenzen ermöglichen den Grafikerinnen 
und Grafikern, zwischenmenschliche Beziehungen zu gestalten 
und Herausforderungen in Kommunikations- und Teamsituationen 
sicher zu bewältigen. Dabei stärken sie ihre Persönlichkeit und 
sind bereit, an ihrer eigenen Entwicklung zu arbeiten.

TAXONOMIESTUFEN/TAXONOMIE DER LEISTUNGSZIELE

Die Taxonomiestufen verdeutlichen die Ausbildungstiefe. Jedes 
Leistungsziel ist einer sogenannten K-Stufe zugeordnet. Diese 
macht eine Aussage über das Anspruchsniveau des jeweiligen 
Leistungsziels.

K1 Wissen
Auswendig gelerntes Wissen wiedergeben.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können die wichtigsten 
Meilensteine der Designgeschichte ab dem 19. Jahrhundert mit 
den fachlich korrekten Begriffen aufzählen.»
Die Grafikerinnen und Grafiker geben das Wissen so wieder, wie 
sie es gelernt haben.

K2 Verständnis
Eine bestimmte Materie verstehen.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können die Grundregeln der 
Konstruktion einer Schrift mittels Skizzen verständlich erläutern.»
Es reicht nicht, den Stoff auswendig zu lernen, die Grafikerinnen 
und Grafiker müssen ihn begreifen.

K3 Anwendung
Das Gelernte auf eine neue Situation übertragen und anwenden.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können einzelne Schriftzeichen 
und Ziffern nach vorgegebenen Regeln sinngleich entwickeln.»
Hier muss das Gelernte an die verschiedenen Praxissituationen 
angepasst werden.

K4 Analyse
Einen Fall, eine komplexe Situation oder ein System untersuchen 
und daraus selbstständig die zugrunde liegenden Strukturen 
und Prinzipien ableiten, ohne sich vorher damit vertraut machen 
zu können.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können Ideen auf ihre kom-
munikative Qualität hin bewerten.»
Ein unbekanntes und komplexes System wird analysiert.

K5 Synthese
Zwei verschiedene gelernte Sachverhalte, Begriffe, Themen, Me-
thoden konstruktiv zusammenbringen, um ein Problem zu lösen.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können mit gestalterischen 
Mitteln zu vorgegebenen Inhalten innovative Ideen entwickeln.»
Durch die Kombination verschiedener Faktoren entsteht etwas 
Neues.

K6 Beurteilung
Sich ein Urteil über einen komplexen, mehrschichtigen Sach-
verhalt bilden und dieses mithilfe vorgegebener oder selbst ent-
wickelter Kriterien begründen.
Beispiel: «Grafikerinnen und Grafiker können einen Kriterienka-
talog zur Beurteilung ihrer Ideen erstellen.»
Die Grafikerinnen und Grafiker müssen sich über eine komplexe 
Materie eine eigene Meinung bilden und diese begründen.

TRIALE LEHRE

Aufbau der Lehre an drei sich ergänzenden Lernorten:
– Ausbildung im Betrieb
– Fachunterricht an der Schule für Gestaltung Basel SfG sowie 

allgemeinbildender Unterricht ABU und Sport an der Allgemei-
nen Gewerbeschule AGS

– überbetriebliche Kurse, organisiert durch den Verband Swiss 
Graphic Designers SGD
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Vierjährige triale Grundbildung


